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Hinweis zur Transliteration hebräischer  
Namen und Worte
»Richtig« schreibt man hebräische Worte mit hebräischen 
Buchstaben. Es gibt daher keine »richtige« Transliteration. 
Wir haben uns für eine Transliteration entschieden, die einer 
deutschen Phonetik folgt und optisch möglichst ruhig bleibt. 
So soll deutschsprachigen Leserinnen und Lesern geholfen 
werden, der richtigen Aussprache nahezukommen. Bewusst 
vermeiden wir anglizistische Schreibweisen, wie sie auch in 
manche deutschsprachige Publikationen eindringen. Wir 
schreiben also etwa »Schimon« und nicht »Shimon«, »Gasa« 
und nicht »Gaza«, »Jad Waschem« und nicht »Yad Vashem«, 
»Herzlia« und nicht »Herzliya«.
Hebräische und andere Begriffe, die außerhalb Israels viel-
leicht nicht geläufig sind, werden im Glossar erklärt.




